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	Illustrations
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	Der Barbaraaltar von Jörg Ratgeb in Schwaigern.
	Untitled
	Diese Abbildung aus dem Bilderzyklus von Max Arlt ist in Originalgröße wiedergegeben. Der Text lautet: «Dicht am Gestade des Sees, im Kleefeld, steht ein verlass'nes Kirchlein, unter den Höh'n, die, mit Obst und Reben bewachsen, Halb das benachbarte Kloster und völlig das Dörfchen verstecken, Jenes gewerbsame, das weitfahrende Schiffe beherbergt».
	Der Fischer Martin, «ein Siebziger schon, noch munter und rüstig».
	In der Kirchenruine erzählt der Fischer Martin dem Schneider Wendel und seinem Gesellen Steffen, die sich bei einem Mostkrug vom Mähen ausruhen, von früheren Zeiten.
	«Am knorrigen Fuße des Eichbaums» gibt Margarete ihrem Fischer Tone ein Kleinod in die Hand, ein Kreuz.
	Der Hochzeitsbitter, der einen Blumenstrauß im Knopfloch trägt, eilt durch den Ort und durch die Gegend, um zu der Hochzeit von Gertrud und Peter einzuladen.
	Käthchen tritt ihrer Rivalin nicht «dicht vor die Stirn», sondern in deutlichem Abstand gegenüber, während diese nur verlegen am Schurz nestelt.
	Louis Hetsch: «Der Feuerreiter». S. 1 aus der Musikbeilage zu «Maler Nolten» (Lithografie, 11 x 17 cm; Stuttgart: Schweizerbart, 1832).
	Ernst Friedrich Kauffmann (1803-1856). Porträt in Kupferstichmanier von Carl von Kurtz (um 1855; 33 x 25 cm).
	Ernst Friedrich Kauffmann: «Um Mitternacht». Erste Seite des Autografs (1855; 24 x 32 cm) mit dem Hinweis (2. Hand): letzte Composition; korrigierte Datierung (3. Hand): 3. September 55 zu Mimis Geburtstag.
	Ignaz Lachner: «Die Regenbrüder». Autografe Reinschrift der Partitur (1838; 27x35 cm);S. 301: I. Akt, aus dem Finale.
	Adolf Wilhelm Theodor Stahr: «Schön-Rohtraut». Nur in der Bearbeitung für vierstimmigen Männerchor a cappella von A. Rösler bekannt; Titelseite der Partitur (Leipzig: Breitkopf & Härtel, o. J. [1840]; Plattendruck, 27 x 16,5 cm). Im aufwändig verzierten Rahmen sind zwei Szenen aus dem Gedicht einbeschrieben: Schön-Rohtraut und der Knabe reiten aus (oben), die beiden küssen sich unter dem Eichenbaum (unten).
	Hugo Wolf: «Gedichte von Eduard Mörike». Erstausgabe der 53 Lieder in zehn Heften (Wien: Wetzler, 1889; 34 x 27,5 cm), hier: 8. Heft (Vorderseite des Umschlags). Jeweils gleichbleibender Aufdruck mit dem vollständigen Inhaltsverzeichnis, jedoch wechselnde Farbgebung.
	Hugo Distler: «Frage und Antwort» (Nr. 24 aus: «Mörike-Chorliederbuch» op. 19), vierstimmiger gemischter Chor a cappella; erste Seite der autografen Partiturreinschrift (1939; 34 x 27 cm). – Im Unterschied zur vorliegenden Niederschrift im 318-Takt verlangte Distler für den Druck (Rotstift): 3/4-Takt! Werte verdoppeln!
	Zeichnung von Eduard Mörike: «Bebenhausen d. 23 Jul. 1874. Morgens 10 X Uhr». Das Original befindet sich in Marbach.
	Das Wolff'sche Landhaus in Bebenhausen, Böblinger Straße 15, in dem Eduard Mörike 1863 und 1874 jeweils für mehrere Wochen zu Gast war.
	Brunnenstube, wo sich Mörikes aus Neuffen stammender Großvater als Zögling der evangelischen Klosterschule mit einer Inschrift verewigt hat: C. F. Beyer Nyffensis 1752.
	Narr oder Eulenspiegel in der Brunnenstube des Klosters Bebenhausen. Ihm hat Eduard Mörike in seinen «Bildern aus Bebenhausen» vier Zeilen gewidmet. In der Handschrift im Tübinger Stadtmuseum lauten sie abweichend so: «Eulenspiegel im Kreuzgang, was? und gegen ihn über Hier an dem Pfeiler – wem hält er sein Speculum vor? Einem entrüsteten Mönch, der ganz umsonst sich ereifert; Immer nur lachet der Schalk, zeigt ihm die Eule und lacht.»
	Untitled
	Eduard Mörike, Fotografie von Friedrich Brandseph.
	Durch den Schreibturm, an dessen Schauseite eine Kreuzigungsgruppe zu sehen ist, betritt man das Innere des Klosters Bebenhausen.
	Geöffnete Eingangstür in den Ausstellungsraum. Deutlich erkennbar ist die Durchreiche an der einstigen Zellentür.
	Die Innenseite der Zellentür mit der blechbeschlagenen Durchreiche und zahlreichen Namenskürzeln. Drei Namen sind ausgeschrieben: F.H.HIPP, SCHMID vo GNIEBEL, W. HEIM v. DH (= Dettenhausen).
	Die Jahreszahl 1840 zeigt, dass die Namensgravuren unterschiedlichen Alters sind. Der Name darüber kann als H.S.ABLE oder H.S.ÄBLE gelesen werden.
	Türinnenseite in Zelle 2, der Frauenzelle. Die Gravuren sind spärlicher als bei den Männern. In der Mitte eine originelle Darstellung von Frau «ICH» mit Herz, Pfeil, Rechen und Haken.
	Abb. 1: Der Fachbogen nach Johann Krünitz, 1783
	Abb. 2; Der 2,172 m lange Fachbogen aus Langenau bei Ulm, jetzt im Museum der Stadt Ehingen, mit einem 26 cm langen Schlagholz.
	Abb. 3: Zwei Fachkammern nach Johann Krünitz, 1783
	Abb. 4: Der hl. Severus von Ravenna bei Fachen mit einem Fachbogen. Bildfeld vom Tryptichon der Regensburger Tuchmacher, 1456, im Diözesanmuseum in St. Ulrich zu Regensburg.
	Abb. 6: Der Schlussstein der Göttinger Marienkirche im östlichen Joch des südlichen Seitenschiffs, um 1350, mit einer Distelkarde, einem Fachbogen und einem Schlagholz als Zunftzeichen der Göttinger Tuchmacher.
	Abb. 5: Der Gehilfe des letzten Filzpantoffelmachers in Lauterbach (Oberhessen) beim Fachen. Ein 35 cm hohes und 40 cm breites Gemälde von Georg Röder, 1939, im Hohausmuseum zu Lauterbach.
	Die Gaststube der Krone in Bad Rappenau-Bonfeld wurde so weit wie möglich in ihrem historischen Erscheinungsbild wieder hergestellt. Die Gäste speisen heute wieder wie in der Zeit um 1900. Näheres lesen Sie auf den Seiten 47ff.
	Straßenseitige Ansicht. Die kubische Anordnung der Baukörper und die Gliederung und Proportion der Flächen und Öffnungen weisen auf den Bauhausstil der 1930-er Jahre.
	Oben: Blick von der Dachterrasse Richtung Tübinger Stadtmitte.
	Mitte: Blick in das Treppenhaus mit seiner klaren, einfachen Formensprache und der originalen farblichen Behandlung der Treppenwangen und Wände.
	Unten: Blick in das Wohnzimmer auf das originale dreiteilige Fenster.
	Die Straßenansicht zeigt heute wieder das historische Erscheinungsbild des ortsbildprägenden Gasthauses Krone in Bonfeld.
	Oben: Im großen Tanzsaal im Obergeschoss des Gasthauses wurde die historische Ausmalung mit Landschafts- und Tanzszenen freigelegt. Die Nachbauten der Tische und Stühle geben dem Saal sein Gepräge mit einer typischen Einrichtung der Zeit um 1900.
	Mitte und unten: Mit alten Möbeln und historistischer Dekoration ausgestattete Nebenzimmer.
	Straßenfassade der Villa Amann. Das Erscheinungsbild ist für die Gegend um Bönnigheim sehr überraschend mit einer Formensprache, die an Schweizer Häuser erinnert.
	Untitled
	Untitled
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	Die erneuerte und weitgehend wiederhergestellte Fassade entspricht sehr genau einer Ansicht aus der Zeit um 1900.
	Der kleine Bauemgarten vor der Giebelfassade erinnert an die ehemalige landwirtschaftliche Nutzung.
	Oben: Das direkt am ehemaligen Mühlkanal gelegene Gebäude lässt die ursprüngliche Nutzung als Mühle erahnen.
	Mitte: Der aufgeständerte ehemalige Mahlboden im Mühlenraum wurde – verbunden über neue leichte Treppenkonstruktionen aus Stahl und Holz – zum Erschließungsraum für die Wohn- und Schlafräume im Obergeschoss.
	Unten: Der vormalige Mühlenraum ist heute wieder erlebbar in seiner Funktion als großer nicht abgetrennter Wohnraum. Die sichtbaren Stahlkonstruktionen waren notwendig, um die Holzkonstruktion wieder langfristig zu sichern.
	Das restaurierte Erscheinungsbild des Hauses Michael an der Immenstaader Hauptstraße verweist auf die frühere Bedeutung des Gebäudes als Kelter und Wohnhaus in der Ortsmitte.
	Oben: Ausgebauter Wohnraum im Untergeschoss des Hauses. Die historische Lage der Fußschwellen wurde sorgfältig repariert und erhalten.
	Mitte: Im Inneren belegen reparierte Fachwerkständer mit ihren verblatteten Kopf bändern die ursprüngliche Konstruktion und Anordnung der Räume.
	Unten: Der Eingangsflur mit dem ehemaligen Ziegenstall verweist auf die frühere landwirtschaftliche Nutzung im Haus Michael. Die Fachwerkwand über dem Ziegenstall zeigt die historische Ausfachung mit Flechtwerk und Lehmbewurf.
	Für die neu eingerichtete Wohnung im Untergeschoss des Hauses Michael wurde ein separater moderner Eingang gestaltet.
	Hans Roth, Bauer und. freier Journalist.
	Nördlich von Crailsheim liegt Gröningen, Gemeinde Satteldorf. Im Vordergrund die Autobahn Heilbronn-Nürnberg, dahinter ein holzverarbeitender Betrieb. Der Ortskern gruppiert sich um die Kirche, rundum ausgedehnte Neubaugebiete. Im Hintergrund der Wasserturm und die Bahnlinie Crailsheim-Bad Mergentheim.
	Untitled
	Der Eisenbahnbau war im 19. und noch lange im 20. Jahrhundert Handarbeit. Hier erneuert um das Jahr 1900 die Rotte der Bahnmeisterei Tübingen das Gleis 1 im Bahnhof Dusslingen.
	Joseph von Schlierholz, 1818-1907. Als Oberbaurat der Königlich Württ. Staatseisenbahnen war er verantwortlich für den Bau des Streckenteils Hechingen — Balingen – Sigmaringen.
	Der Bahnhof Hechin gen, ca. 1880. Die preußische Verwaltung legte Wert auf ein repräsentatives Empfangsgebäude.
	Das «provisorische» Empfangsgebäude des Balinger Bahnhofs, das von 1874 bis 1911 in Gebrauch war. Im Volksmund wurde es die «Scheuer» genannt. Die Aufnahme stammt von ca. 1900.
	Etwa um 1890 entstand dieses Bild des Zollernbahnhofs unterhalb der Burg Hohenzollern. Im Trakt rechts vom Turm befand sich der «Fürstensalon». Der Turm wurde 1929 abgebrochen.
	Aufnahme vom Mai 1970. Ein Personenzug, geführt von einer P 8-Lok, nimmt mit Volldampf die Steilstrecke zur Europäischen Wasserscheide vor Albstadt-Ebingen.
	Vor der Silhouette der Burg Hohenzollern rauscht der Pendolino, der Regionalexpress Sigmaringen – Stuttgart vorbei.
	Auch auf der Zollernbahn hat Dieseltraktion die Dampfkraft abgelöst. Am 18. Juni 1971 haben sich im Bahnhof Balingen nahezu 7500 Diesel-PS versammelt, wobei je zwei Loks der Bundesbahn und der Hohenzollerischen Landesbahn gehören.
	Untitled
	Auf der Bühne des Kinos im Tübinger Museum haben sich die Preisträger samt ihren Architekten und Restauratoren zum Gruppenbild gestellt. Von links: Martin Blümcke, Adolf Schmid, Dr. Dietmar Hagedorn, Dr. Volker Scholz und Ulrich Gräf, der Vorsitzende der Jury.
	Das ehemalige Gasthaus «Zum Löwen» der Glashütte Buhlbach. Der Anbau ist durch Nässeeinwirkung stark geschädigt, die zwei großen Gewölbekeller sind noch intakt.
	Dieser Weg führt zum Luckscheider Haus. Links das Wohnstallhaus, rechts das kleine Brennhaus, das auch zum Anwesen gehört.
	Die Villa Voith in Heidenheim ein Abbruchkandidat?
	Der Stuttgarter Tagblattturm in den 1930er-Jahren.
	Für die Pflege der Wacholderheide am Kornberg bei Gruibingen erhielt der Naturkundeverein Göppingen e.V. einen Kulturlandschaftspreis 2003.
	Die Teilnehmer der ersten Stuttgarter Grenzstein-Wanderung im Herbst 2003 machen im Wald auf dem Frauenkopf Halt vor einem alten Stuttgarter Markstein, der ein etwas unbeholfen herausgemeißeltes Rössle zeigt.
	Dem alten Wohnhaus in der Nachbarschaft des Rathauses in Beuren am Rande der Alb sieht man nicht das Alter und die kulturgeschichtliche Bedeutung für das Ortsbild an. Der Bürgermeister kämpft vor Gericht um den Abbruch dieses Gebäudes.
	Das rötlich verfärbte Erdreich zeigt an, dass hier ein römischer Brennofen stand. Die quadratischen Platten sind antike Dachziegel.
	Ein prachtvoll gezeichnetes Pfauenauge ruht sich aus.
	Dorfidyll, gemalt von Karl Stirner: «Winkel in Schleifhäusle».
	Theodor Seyffardt, Mitglied der Christlichen Donnerstags-Gesellschaft.
	Lukas Cranach d. Ä.: Familie der Naturmenschen. Gemalt um 1528.
	Das ehemalige Sondersiechen- und Armenhaus in Zwiefalten-Baach vor und nach der Sanierung.
	Untitled
	Prof. Dr. Wolf gang Irtenkauf im Jahr 1988 in Rottenburg bei der Verleihung des päpstlichen Silvesterordens.
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